Zum Auftreten von Argyresthia thuiella (Packard) (Lepidoptera, Hyponomeutidae) in Deutschland by Plate, Hans-Peter & Köllner, Volkhard
Pflanzenschutzamt Berlin und Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für 
Zierpflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Zum Auftreten von Argyresthia thuiella (Packard) 
(Lepidoptera, Hyponomeutidae) in Deutschland 
Occurrence of Argyresthia thuiella (Packard) (Lepidoptera, Hyponomeutidae) in Germany 
Von Hans-Peter Plate und Volkhard Köllner 
Zusammenfassung 
Im Jahre 1975 wurden erstmalig in Deutschland durch 
Raupen einer Schmetterlingsart hervorgerufene Minier­
schäden an Thuja occidentalis beobachtet. Diese Schä­
den werden beschrieben und mit ähnlichen Symptomen 
verglichen, die auf den Pilz Kabatina thujae oder auf 
Trockenheit zurückzuführen sind. Kennzeichnend für 
den Minierfraß sind die im Gegenlicht durchscheinen-
den Miniergänge. 
Aus anderen Ländern sind fünf Schmetterlingsarten 
bekannt, deren Raupen in Thuja minieren. Mit den Be­
schreibungen dieser Arten wurde das aus Deutschland 
vorliegende Material verglichen. Aufgrund folgender 
Merkmale wurde die gefundene „Thuja-Miniermotte" 
als Argyresthia thuiella (Packard) bestimmt: Verpup­
pung der Raupe in der Mine; Gestalt der Puppe mit 
eingekrümmtem Abdomenende und 10 gekrümmten 
Haken am Kremaster; Färbung und Aderung der Flü­
gel. 
Es wird ein Uberblick über die Fundorte in Berlin 
(West) gegeben. Auf niederländische Erfahrungen bei 
der Bekämpfung von A. thuiella wird hingewiesen. 
Abstract 
For the first time in 1975 in Germany damages were found 
on Thuja caused by leaf miners. These damages are de­
scribed and compared with those caused by Kabatina thujae 
or dryness. Mines are distinguished by translucence in op­
posite light. 
Five moths species mining the leaves of Thuja are known 
from foreign countries. The descriptions of these species are 
compared with samples from Germany. The found pest is 
determined as Argyresthia thuiella (Packard) based on the 
following characteristics: Pupa in the mine, the pupa poste­
rior tip curved with a cremaster bearing ten curved hooks, 
and venation and colour of the wing. 
A survey of localities in Berlin (West) is given. Practical 
experiences of control from the Netherlands are communi­
cated. 
Lebensbäume gedeihen gut in feuchten, leichten Böden. 
Sie sind im allgemeinen winterhart und vertragen 
Stadtluft. Von besonderem Interesse ist Thuja occiden­
talis L., der Abendländische Lebensbaum, der wegen 
seiner Anspruchslosigkeit sehr geschätzt wird. Seine 
Heimat liegt in den nördlichen USA und Kanada; dort 
handelt es sich meist um einzelne Bäume, die in Be­
stände anderer Gehölze eingesprengt sind. Der Abend­
ländische Lebensbaum wächst dort häufig auch in kal­
ten und sumpfigen Böden, kann eine Höhe von 20 m 
erreichen und ist bei nicht zu trockenem Untergrund 
schneHwüchsig. Er wurde 1550 nach Europa eingeführt, 
steht heute in zahlreichen Sorten zur Verfügung und 
kann vielseitig verwendet werden, so für Heckenpflan-
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zungen, als Unterholz und Schnittgrün sowie als Einzel­
pflanze (u. a. ErSELT und SCHRÖDER 1974). 
Schäden an Thuja 
Im Mai 1965 wurde in einem Berliner Baumschulbetrieb 
an 4- bis 5jährigen Thuja occidentalis ein starkes Trieb­
und Zweigsterben beobachtet (SCHNEIDER und PLATE 
1965). Der Schädigungsgrad der Pflanzen war unter­
schiedlich stark ausgeprägt bis zur nahezu vollständi­
gen Verkahlung. Oft grenzte sich die erkrankte Zone 
zum älteren Triebteil hin scharf ab, in anderen Fällen 
zeigten sich Verfärbungen lediglich im Spitzenbereich 
der Blattzweige. An den abgestorbenen Trieben wech­
selten gelbbraune, vertrocknet wirkende Partien mit 
solchen ab, die eine fahl graubräunliche Verfärbung 
zeigten. Auf letzteren fanden sich in großer Zahl ovale, 
schwarze Sporenlager, die schon mit bloßem Auge er­
kennbar waren. Als Erreger dieses Trieb- und Zweig­
sterbens wurde der Pilz Kabatina thujae Schneider et 
v. Arx nachgewiesen (SCHNEIDER und VON ARX 1966).
In den seither vergangenen Jahren wurde das Thuja­
Trieb- und Zweigsterben noch mehrfach in Berlin
(West) angetroffen. Außerdem kommt es in manchen
Jahren zu ausgesprochenen Trockenschäden, wie sie
sich z.B. im Verlauf des Frühjahrs 1976 an zahlreichen
Standorten in Berlin bemerkbar machten.
Im Mai 1975 erhielt das Institut für Zierpflanzen­
krankheiten der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem vom Pflanzenschutz­
amt Frankfurt a. M. eine Sendung mit Trieben und 
Zweigen von Thuja occidentalis, die ein anders ge­
artetes Schadbild aufwiesen. Zur gleichen Zeit meldete 
ein Berliner Baumschulbetrieb dem Pflanzenschutzamt 
Berlin bisher unbekannte Schäden stärkeren Ausmaßes 
in einem Quartier von Thuja occidentalis. Schließlich 
wurden dem Institut für Zierpflanzenkrankheiten auch 
Proben vom Abendländischen Lebensbaum aus dem 
Saarland durch das Pflanzenschutzamt Saarbrücken vor­
gelegt (Mai 1976). Bei der Untersuchung des einge­
sandten Materials und anläßlich einer Ortsbesichtigung 
in der betroffenen Berliner Baumschule zeigte sich, daß 
die Schäden durch die Miniertätigkeit kleiner Raupen 
verursacht worden waren, die innerhalb der Blattschup­
pen gefressen hatten. Wichtigstes Unterscheidungs­
merkmal gegenüber den Kabatina- und Trockenschäden 
ist die Tatsache, daß die Miniergänge im Gegenlicht 
durchscheinen (Abb. 1). Auffallend ist außerdem der in 
den Minen enthaltene Kot. 
Inzwischen ist eine Arbeit veröffentlicht worden, die 
sich mit dem Auftreten der Miniermotte Argyresthia 
thuiella (Packard) an Thuja occidentalis und Chamae­
cyparis lawsoniana 'Alumii' in Südhessen befaßt (DERN 
und HAHN 1976). Darin wird bemerkt, daß die von den 
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Abb. 1 (oben). Minierschäden an Thuja occidentalis L. aus 
Berlin, hervorgerufen von Argyresthia thuiella (Packard); 
links mit Auflicht, rechts mit Durchlicht photographiert. 
Raupen des Schmetterlings minierten Phyllocladien von 
der Spitze aus sich zunächst gelb, dann braun färbten. 
Deshalb vermuteten viele Gartenbesitzer Trockenschä­
den an ihren Thujapflanzen, doch wurde gelegentlich 
auch Verdacht auf Befall durch Schadpilze wie z. B. Ka­
batina geäußert. 
In Thuja minierende Schmetterlinge 
Eine Schmetterlingsart, deren Raupen in Thuja minie­
ren, war bis Mai 1975 in Deutschland nicht bekannt 
(vgl. HERING 1957), wohl aber in der Schweiz (BAGGIO­
LINI 1963) und in den Niederlanden (VAN FRANKENHUYZEN 
1974). In den genannten Ländern wurden die Minen 
von Gespinstmotten (Hyponomeutidae) hervorgerufen, 
und zwar in der Schweiz von der paläarktischen Art 
Argyresthia trifasciata Staudinger und in den Nieder­
landen von der nearktischen Art A. thuiella (Packard). 
In Nordamerika kommen drei weitere Arten vor (Sr.L­
VER 1957 a, b; FREEMAN 1972): die Gespinstmotten Argy­
resthia aureoargentella Brower und A. canadensis Free­
man sowie die Palpenmotte (Gelechiidae) Recurvaria 
thujaella Kearfott. Bisher sind also fünf Schmetterlings­
arten bekannt, deren Raupen in Thuja minieren. 
Bestimmung der in Deutschland gefundenen Art 
Das uns vorliegende Material aus Berlin, Hessen und 
dem Saarland wurde mit den Beschreibungen der fünf 
genannten Arten verglichen. In den Minen wurden 
meistens Puppen (Abb. 2) und nur selten noch Raupen 
gefunden. Schon die Eidonomie der Puppe (z. B. Lage 
der Extremitäten, Ausbildung des Abdomens) ermög-
Abb. 2 (links). Puppe von Argyresthia thuieJJa (Packard) in 
der aufpräparierten Mine. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 29. 1977 
PLATE und KöLLNER, Zum Auftreten von Argyresthia thuiella (Packard) 35 
lichte die Zuordnung zur Gattung Argyresthia. Anhand 
geschlüpfter Falter (Abb. 3 und 4) konnte die Gattungs­
bestimmung bestätigt werden. Innerhalb der Mine ver­
puppen sich von den vier in Frage kommenden Argy­
resthia-Arten nur die Raupen von A. thuiella. Um die 
Artbestimmung jedoch nicht allein auf den Verpup­
pungsort zu stützen, wurden auch morphologische 
Merkmale an Raupen, Puppen und Faltern untersucht. 
Die Raupen besaßen ein deutlich ausgeprägtes, geteil­
tes Nackenschild, wie es für A. thuiella typisch ist. Ihre 
Beborstung allerdings stimmte nur teilweise mit den 
Angaben von SrLVER (1957 a) überein. Abweichungen 
zeigten sich in der Anordnung der Borsten auf dem 
Nackenschild und in der Anzahl der Borsten auf dem 
9. Abdominalsegment. Bis jetzt konnten nur drei er­
wachsene Raupen untersucht werden. Ob den dabei
gefundenen geringfügigen Unterschieden taxonomische
Bedeutung zukommt, wird an einer größeren Raupen­
zahl zu prüfen sein. Bei den Puppen waren die letzten
Abdominalsegmente ventral eingekrümmt, und das
letzte Segment trug einen Kremaster mit 10 gekrümm­
ten Haken. Nach SrLVER (1957 a) ist dies charakteristisch
für A. thuiella. Die Flügelfärbung der Falter stimmte
ebenso wie der Adernverlauf in den Flügeln mit den
Angaben für A. thuiella überein (FREEMAN 1972, SrLVER
1957 a). Eine für A. trifasciata typische Flügelzeich­
nung, glänzend goldbraun mit 3 silberweißen Querbän­
dern (SPULER 1913, BAGGIOLINI 1963). wurde nie beob­
achtet. Mit Ausnahme von geringfügigen Abweichun­
gen in der Beborstung der Raupen bestätigen die mor­
phologischen Untersuchungen an der jetzt auch in
Deutschland auftretenden „Thuja-Miniermotte" die Zu­
gehörigkeit zu der Art Argyresthia thuiella (Packard).
Vorkommen in Berlin (West) 
Ein Baumschulquartier von Thuja occidentalis im Zeh­
lendorfer Ortsteil Wannsee wies im Mai 1975 beträcht­
liche Schäden auf. Kontrollen im Zehlendorfer Stamm­
betrieb der Baumschule ergaben ebenfalls den Nach­
weis dieser „Thuja-Miniermotte". Befall wurde auch an 
Hecken und z. T. an Einzelpflanzen von Thuja auf meh­
reren Privatgrundstücken im Bezirk Zehlendorf (Orts­
teile Dahlem, Wannsee, Zehlendorf) in unterschiedlich 
starkem Maße angetroffen. Erwähnenswert sind Funde 
im Botanischen Garten Berlin-Dahlem und im Zehlen­
dorfer Ortsteil Steinstücken an der Grenze nach Pots­
dam-Babelsberg. Aus dem Bezirk Wilmersdorf ist uns 
der Schädling bisher von zwei Grundstücken in der Vil­
lenkolonie Grunewald bekannt. Im Bezirk Tempelhof 
wurde A. thuiella in einem Baumschulbetrieb (Lichten­
rade) und in einer Kleingartenkolonie (Tempelhof), im 
Bezirk Schöneberg ebenfalls in einer solchen, im Bezirk 
Spandau in einer Kladower Baumschule und auf Privat­
grundstücken in Spandau-Radeland angetroffen. Schließ­
lich fanden wir Befall an Thuja occidentalis innerhalb 
des Bezirks Reinickendorf auf Privatgrundstücken (Orts­
teile Frohnau und Heiligensee) sowie in einer Froh­
nauer Baumschule. Während in den Niederlanden (vAN 
FRANKENHUYZEN 1974) und in Südhessen (DERN und HAHN 
Von oben nach unten: 
Abb. 3. Falter von Argyresthia thuiella (Packard) in natür­
licher Haltung. 
Abb. 4. Gespannter Falter von Argyresthia thuiella (Packard); 
Spannweite 8 mm. 
Abb. 5. Minierschäden an Thuja occidentalis L. aus Weggis 
(Schweiz). (Aufnahmen: BBA Berlin-Dahlem) 
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1976) A. thuiella auch an Chamaecyparis festgestellt 
wurde, ist dies bisher in Berlin (West) nicht der Fall. 
Bei einem Urlaubsaufenthalt im Juli und August 1976 
in Weggis (Kanton Luzern, Schweiz) beobachtete PLATE 
Minierschäden an Hecken von Thuja occidentalis auf 
mehreren Grundstücken. Hier waren die Spitzen junger 
Triebe frisch befallen (Abb. 5). Eine Bestimmung der 
Miniermottenart konnte noch nicht erfolgen, weil das 
Entwicklungsstadium diese nicht zuließ, doch ist nach 
dem Schadbild nicht auszuschließen, daß es sich bei der 
in Weggis vorhandenen Argyresthia um A. trifasciata 
handelt, zumal diese Art nicht nur in der französischen 
Schweiz, sondern auch bereits in Bern bei einer Stich­
probe an Thuja angetroffen wurde (BAGGIOLINI 1963). 
Nach dem bisherigen Stand der Kenntnis kommt 
Argyresthia thuiella (Packard) innerhalb Deutschlands 
in Berlin (West), im Saarland und in Südhessen vor. 
Es ist zu vermuten, daß diese „Thuja-Miniermotte" 
noch weitere Gebiete Deutschlands besiedelt hat. Außer­
dem besteht immerhin die Möglichkeit, daß von der 
Schweiz her auch Argyresthia trifasciata Staudinger in 
deutsches Gebiet vordringt. 
Bekämpfung 
Niederländische Versuchserfahrungen aus den Jahren 
1972 und 1973 ergaben, daß die Falter von A. thuiella 
während ihrer Flugzeit von Mitte Juni bis Mitte Juli 
durch eine Spritzung mit Tetrachlorvinphos wirksam 
bekämpft werden konnten. Dieses Mittel tötete nach 
VAN FRANKENHUYZEN (1974) auch die Eier zu 100 0/o ab; 
es muß nach dem Falterflug etwa Mitte Juli eingesetzt 
werden. 
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Verschleiß an Pflanzenschutzdüsen und Rückschlagventilen 
Wear of plant protection slit-nozzles and antidrop-valves 
Von L. Knott 
Zusammenfassung 
Kunststoffdüsen weisen im Vergleich zu Messingdüsen 
in bezug auf das Verschleißverhalten erhebliche Unter­
schiede auf. Bei Messingdüsen nimmt der Volumen­
strom im Verlaufe des Einsatzes kontinuierlich zu. 
Kunststoffdüsen lassen diesbezüglich keine klare Aus­
sage zu. Vielfach nimmt der Volumenstrom am Anfang 
der Testphase ab. Dies ist vermutlich auf Material­
Quellungen zurückzuführen. 
Stark voneinander abweichende Versuchsergebnisse 
mit unterschiedlichen Düsensätzen (Beschaffungsort 
und -zeitpunkt verschieden) gleichen Typs lassen bei 
den aus Kunststoff hergestellten Düsen und Rück­
schlagventilen auf uneinheitliche Materialqualitäten 
schließen. 
Nach Erfahrungen der Praxis werden Düsen und 
Rückschlagventile erheblich früher unbrauchbar als 
nach den Ergebnissen der vorliegenden Versuche. Die 
schnellere Abnutzung unter Praxisbedingungen dürfte 
in erster Linie auf mechanische Beschädigungen und 
erst in zweiter Linie auf härtere Bedingungen in bezug 
auf die physikalisch-chemischen Einflüsse der Spritz­
flüssigkeiten zurückzuführen sein. 
Kunststoffdüsen in Kombination mit Kunststoffven­
tilen erbringen bereits im Neuzustand erheblich 
schlechtere Ausbringergebnisse als eine vergleichbare 
Messingausrüstung. Außerdem wird das Material 
Kunststoff in bezug auf die Ausbringeigenschaften der 
Düsen und Ventile durch den Einsatz stärker beein­
trächtigt als der Werkstoff Messing. 
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